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Das dritte Kriegsjahr
M « Rückblick über die Kriegsereignisse im Jahr 1342
Als zuerst Japan und dann mit ihm die anderen Dreierpakd

» ächte gegen Ende 1941 die Konse.uenzen aus Roosevelts leicht-
fertiger und verbrecherischer Kriegstreiberpolitik gezogen hatte«
nck damit die Zeitläufte in einen neuen Abschnitt getreten
varen , wußte man , daß das Jahr 1942 ein Jahr besonderer
lkämpfe werden und dem zweite« Weltkriege in seinem dritten
8ahr durch die Erweiterung auf alle Erdteile und alle Meere
«ine« ganz neuen, globalen Charakter geben werde.
Man wußte aber auch, daß diese erdumspannende Ausweitung
»er Kriegsschauplätze neue Konzentrationen der Kräfte , neue

^ Anstrengungen, neue Planungen für die Arbeit in der Heimai
«nd für die strategischen Operationen an den Fronten bedingte.
And in der Tat : wenn wir heute am Ende seines Ablaufes
»nf dieses Jahr 1942 zurückblicken, dann sehen wir überall aus
den Kriegsschauplätzen und in der Heimat diese in ihrer Groß«
laum erfaßbaren Konzentrationen aller Kräfte,
diese militärischen und wirtschaftlichen Planungen , sehen ab«
«nch das andere bestimmende Merkmal dieses Jahres : die
großen Angriffe und die großen Erfolge. Von d«
Konzentration der Kräfte bis zu den großen militärischen Er¬
folgen auf dem Lande und auf den Meeren , von der Planung
der Produktion bis zum Großeinsatz beim Angriff sehen wir
»ber immer und überall nur das eine große Geschehen , das
bestimmt ist durch den Willen und das Genie des Führers»
hinter dem auch in diesem Jahre wiederum in einzigartig«
Geschlossenheit nicht nur Deutschland, sondern auch jener Test
ber Welt steht , der mit junger Kraft ein neues Leben erstrebt
«nd sich freikämpfen will von der plutokratisch-imperialistische»
Welt des Westens und von der drohenden Gefahr des bar¬
barischen Untermenschentums aus dem Osten.

Das Bild der Kämpfe im Osten
Als das Jahr begann , setzte auch die große Winter-

fchlacht im Osten in aller Wucht und Gewalt ein . Di»
Kolschewisten rafften , alle Kräfte und alle Mittel zusammen,
rm dem deutschen Armeen das Schicksal Napoleons zu bereiten,
uck der ganz ungewöhnlich harte Winter mit seinen Rekord-
iemperature . l und seinen unausgesetzten Schneestürmen, die von
Osten her gegen die deutsche Front heranbrausten , schienen de«
Angreifern dabei die besten Helfer zu sein . Aber unsere Trup¬
pen wurden mit der verzweifelten Angriffswut der Bolsche¬
wisten ebenso fertig wie mit den Elementargewalten des isst-
kichen Steppenwinters ; die Front blieb fest und unerschüttertz
«nd sie wurde so zum höchsten und eindrucksvollsten Dokument
ber Bewährung des deutschen Soldatentums . Das Vertrauen
« it dem die Heimat diese furchtbaren Winterkämpfe verfolgte»
» igle wiederum jene unzerreißbare innere Einheit und Kraft
jenen Glauben und jenes Wissen um den Sin « dieses Schick-
falkampfes, die dem jetzigen Kriege gegenüber dem ersten Welt¬
kriege auf unserer Seite ein ganz anderes Fundament geben
Die Bewährung der Heimat zeigte sich im Ergebnis der „Wölb
sarnmlung" für die Front , zu der der Führer aufgerufen hatte;
die 67 Millionen Stück Pelz - und Wollsachen, die innerhall
ganz kurzer Zeit gespendet und gesammelt wurden , bedeute« ar
sich schon einen gewaltigen Sieg , dem unsere Gegner nicht ei»,
oral die Anfänge einer solchen Konzentration des Volksgemei»
schaftsempfindens und der Einheit zwischen Front und Heimai
entgegenstellen können.

Heber drei Monate hindurch tickte die Winterschlacht i«
Osten . Als das Täuwetter ihr ein Ende bereitete , hatten di«
Bolschewisten so gut wie nichts erreicht. Ungeheuer groß wäre«
ihre blutigen Verluste bei diesem erbitterte » Anrennen gegen
di« feste deutsche Front . Groß waren aber auch ihre Material¬
verluste : 2167 Panzer , 2519 Geschütze, 2720 Flugzeuge wurden
von unseren Truppen als erbeutet oder zerstört gezählt, und
« ehr als 100 000 Gefangene zogen aus dieser Winterschlacht i«
die Lager.
Krrtsch , Charkow und Sewastopol

Mit dem Einzug des Frühlings im Osten Sickerte sich auch
das Bild der militärischen Lage. Jetzt hatten wir wieder Be¬
wegungsfreiheit , hatten die Möglichkeit zu Offensivaüimwn , zur
Fortsetzung des Siegesmarsches vom Vorjahr . Große und wich-
Vge Ziele lockten!

Mitte Mai traten deutsche und rumänische Truppen auf der
Krim an , um die Bolschewisten von der Halbinsel Kertsch W
vertreiben . Am 13. Mai schon waren die starken feäckWheoi
Stellungen durchbrochen und bald darauf war auch dieser NÄ
der Krim vom Feinde restlos gesäubert.

Timoschenko hofft« zur gleiche« Zeit , das Kriegsschicksal durch
«inen großen Osfensivvorstotz im Raum von Charkow wer¬
ben zu können. Aber er geriet dabei nur in die Fangarme d«
deutschen Strategie , die aus der bolschewistischen Offensive eiM
« wattige Kesselschlacht machte , bei der drei feindliche Arme«
ihre» Untergang fanden . Stalin und Timoscheukv hatten eine»
Vorgeschmack von der Schlagkraft der deutsche« Wehrmacht t»
tzahre 1942 erhalten!

Am 6. Juni traten deutsche und rumänische Truppen zu»
Angriff auf Sewastopol, die stärkste Festung der Welt,««,
ks war ein gewaltiges , heroisches Riuge « unserer tapfere » Tot-
baten um die vielen großen, moderne« Forts »nd die zaHG-
tosen anderen Verteidigungsanlage » in einem Gelände, das
schon die Natur allein unzugänglich zu mache« schie«. 2S Tag«
bauerte dieses Ringen , in dem unter Führung des Genevä-
ckttsten von Manstein deutsche und rumänische Truppen klebe»
nenschliches leisteten. Am 1 . Juli war Liese größte Land- « ck
keefestuna der Welt endgültig und restlos in unserer Hand.

Neuer großer Gelettzugersolg unserer U -Boote
IS Schiffe mit 8S000 BRT . sowie 2 Kriegsschiffe versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Terekgebiet scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets.

Deutsche und rumänische Truppen warsen den Feind , sofort zum
Gegenstoß antretend , aus seinen Stellungen «nd vernichtete»
»aber mehrere Panzer.

Zwischen Wolga und Don »nd im großen Donboge»
scheiterten erneute feindliche Angriffe in harten Abwehr-
kämpfen . Eine seit mehreren Tagen eingefchlossene feindlich»
Krästegruppe wurde vernichtet. Seit dem 24. Dezember wurde»
hier, unterstützt durch die Luftwaffe , 88 Panzer , 30 Geschütze,
zahlreiche schwere und leichte Jufanteriewasfen und weiteres
Kriegsgerät vernichtet oder erbeutet und eine große Zahl Ge¬
fangener eingevracht. Die blutigen Verluste des Feindes über-
trafe « diese um ein Vielfaches. In de» Abwehrkämpfe» im
große« Donbogen hat sich die italienische Division „Julia " be¬
sonders ausgezeichnet.

Südostwärts des Jlmeusees setzte der Feind seine von
starkem Artilleriefener »nd zahlreichen Panzern unterstützten
Angriffe fort . Sie wnrde» unter hohen Verlusten abgewehrt.
34 Sowjetpanzer wurde» abgeschossen.

Im hohe « Norden bombardierte die Luftwaffe wichtige Aus-
ladebahnhöfe der Murmanstrecke.

I « Tunesien wurden örtliche Vorstöße feindlicher Auf¬
klärungsverbände abgewiesen. Verbände der Luftwaffe vernich¬
teten zahlreiche Panzer und Kraftfahrzeuge . Fünf britische Flug¬
zeuge wurden in Lnstkämpfen abgeschossen, ein eigenes Flug¬
zeug wird vermißt.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , wurde ein vo«
England «ach Süden auslaufender G e l e i t z n g seit zwei Tage«
von deutsche« Unterseebooten verfolgt und in der vergangene«
Nacht in wiederholten Angriffen zerschlagen . 15 Schiffe mit
85 OVO BRT. sowie ein Zerstörer «nd eine Korvette der Ge-
leitsicheruug wurden versenkt , drei weitere Schiffe torpediert.

DNB Rom, 29. Dez . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Unsere Luftverbände griffen wiederholt feindliche Kolon¬
nen in der libyschen Sahara an und vernichteten oder

' beschädigten zahlreiche Flugzeuge.
. In Tunesien wurden im Verlauf örtlicher Treffen Vor-
! stöße feindlicher Panzer prompt zum Stehen gebracht und mo-
; tarifierte Abteilungen zersprengt.
! Lebhafte beiderseitige Lufttätigkeit an den beiden Front-
i abschnitten Nordafrikas , italienische Kampfflugzeuge griffen er-
. folgreich Truppen - und Kraftwagenzusammenziehungen an.
! Fünf Flugzeuge wurden von deutschen Jägern im Kampf ab-
; geschossen , ein weiteres von der Bodenabwehr zum Absturz
, gebracht. Ein Verband unserer Transportflugzeuge , der von

zahlenmäßig stark überlegenen Jagdflugzeugen angegriffen wurde,
vernichtete im Verlaufe dieses ungleichen Kampfes zwei der
feindlichen Maschinen und erreichte unbeschädigt seinen Be¬
stimmungsort.

Im Mittelmeer wurde ein feindliches Il -Boot von einer
unserer Einheiten unter dem Kommando von Korvettenkapi¬
tän Luigi Colavolpe versenkt.

a

Erfolg im große« Donboge«
Eingefchlossene Bolschewisten anfgerieben — 81 feindliche

Pauzerkampfwagen vernichtet
DNB Berlin . 29. Dez. Der deutsche Gegenangriff im großen

Donbogen führte am 28. Dezember zu weitere» Erfolgen . Ob¬
wohl der bolschewistische Druck gegen die deutschen Stützpunkt«
und Riegelstellungen nicht nachließ, konnten sich unsere Trup¬
pen in hasten Kämpfen durchsetzen . Es gelang ihnen vor
Mein, die seit dem 24. Dezember eingeschlossenefeindliche
liche Kräftegruppe zu vernichten. Zu dieser Ein¬
kesselung kam es in der vergangenen Woche, als die Bolsche¬
wisten eine» Stoßkeil vorzutreibe» versuchten, der jedoch «
der Tiefe des Kampfs« ldes vo« deutschen JgelstellmWen auf-

gefangen werden konnte. Verbissen rannte der Feind immer
wieder gegen di« Sperrlinie an , ohnetrotz großer Opfer an
dieser Stelle weiter vorwärts zu kommen . Noch schwerwiegen¬
der als seine hohen Ausfälle wirkte sich für den weitere»
Kampfverlaus der Zeitverlust aus , der durch diese oertzeb-
kchen Angriffe entstand . Unsere rechtzeitig in den Kamps ein¬
greifenden Reserven konnten dahr gemeinsam mit de« Stel-
lungstrüppe » die Flanken der feindlichen Kampfgruppen durch¬
brechen und dadurch die Bolschewisten von allen Seiten um¬
fassen . Mit verzweifelter Wut versuchten die eingekesselten Sow¬
jets , den Ring zu sprengen und setzten rücksichtslos ihre Trup¬
pe« , Panzer und schweren Waffe» ein . Unsere Heeresverbände
zerschlugen aber im Zusammenwirken der Luftwaffe alle Aus¬
bruchs- und Entsetzungsangriffe und zerbrachen Stück um Stück
den zähen Widerstand der aufgesplitterten feindlichen Stoß¬
gruppe . Im Verlauf des erbitterten Ringens wurden die Bol¬
schewisten, die durch zusammengefatztes Feuer aller Waffen urcks
durch die Bomben unserer Rahkampfflieger äußerst schwer«
Verluste hinnehmen mußte«, bis auf einige hundert Gefan¬
gene völlig anfgerieben . Als am 28. Dezember der Erfolg zu
überblicken war , ergab sich wach den beim Oberkommando de«
Wehrmacht vorliegenden Meldungen , daß von den 65 außer
Gefecht gesetzte» Sowjetpanzern 50 abgeschossen, sieben im Rah»
kämpf vernichtet, drei erbeutet und fünf durch Bomben zer¬
schmettert worden waren . Außerdem verlor der Find 30 Ge¬
schütze , zahlreiche Infanteriewaffen , Lastkraftwagen «nd son¬
stiges Gerät . Auch an andere» Stellen dieser Front setzte»
stch unsere Grenadiere «nd Panzermänner durch . Rach Ab¬
wehr starker feindlicher Angriffe gegen die Linie unserer
Stützpunkte stürmte eine unserer Stoßgruppen feindlicheStel¬
lungen und nahm dabei gegen zähen Widerstand 19 schwer
befestigte Bunker . Bei weiteren erfolgreichen Vorst^ e» hal¬
fen Artillerie und Flieger den angreifenden Grenadiere«
und zersprengten zn Gegenstößen angesetzte bolschewistisch«
Verbände und neue Bereitstellungen des Feindes . In diesen
Gefechten konnte« wertere fünf Panzer vernichtet und über
hundert Gefangene eingebracht werden.

Nicht weniger hart waren die "
Kämpfe zwischen Wolga

und Don. Hier griffen die Bolschewisten an einer Stell«
mit etwa 59 Panzern und starken Jirfarrterieverbänden di«
deutschen Stellungen an . Die Vorstöße scheiterten aber nach
Abschuß von acht Panzern am zähen Widerstand unserer
Truppen . Ebenso verlustreich für den Feind verliefen sein«
Angriffe gegen unsere Stützpunkte in Stalin grad.
Auch hierbei verloren die Bolschewisten einige ihrer Panzer,
die über das Eis der zugefrorenen Wolga herüber geschafft
worden waren . Unsere Truppen in Stalingrad beschränkte«
sich aber nicht nur auf Abwehrkämpfe, sondern griffen ihrer¬
seits erfolgreich an . Sie konnten in überraschendem Vorstoß
einig« feindliche Bunker wegnehmen.

Alle diese Kämpfe, bei denen die Bolschewisten einschließlich
ihrer Verluste bei der Vernichtung ' der eingekesselten Stotz¬
gruppe 81 Panzerkampfwagen verloren , wurden von der Luft¬
waffe wirksam unterstützt. Unsere Jäger sicherten diese An¬
griffsflüge und schossen aus den feindlichen Staffeln , die un¬
sere Kampfflugzeug« behindern wollten , elf bolschewistische Flug»
ffuge heraus.

DNB Helsinki , 29 . Dez . Der finnische Heeresbericht vom Diens¬
tag lautet : Auf der Karelischen Landenge lebhafte Spähtrupp
lätigkeit . Im Zentrum der Aunus - Landenge schluger
unsere Truppen den Angriff eines feindlichen Ba¬
taillons zurück. Dem Gegner gelang es, in geringer ZW
in unsere Stellungen einzudringen , wo er jedoch sofort vernicht«
wurde. Die gegnerischen Verluste betrugen über 150 Mann
Gefallenen. Einige weitere kleinere Abteilungen wurden dura
unser Feuer zersprengt und vertrieben.

Am südlichen Teil der Ostfront lebhafte Kampftätigkeit . Zahb
reiche feindliche Spähtrupps und kleine Abteilungen bewegt^
sich im Vorfeld unserer Stellungen . Alle Vorstoßversuche wuckM
,urückgeschlagen und die Spähtrupps vertrieben.

EUE
Ab« a» je»«« Siegestage wehten auch schon a» ander«

Orten des Ostens die Fahnen des Sieges . In 3VO Kilomeie-
Breite hatten die deutsche» und verbündeten Truppen die Front
1« Kdlichen Abschnitt zwischenCharkow und Kursk durch

- krochen und den Gegner zum Don zuriiügetrieben , der in kur¬
zer Zeit in einer breiten Linie erreicht wurde. Die deutsch«' Eommerofferrsive hatte mit voller Wucht eingesetzt!

Was sich nun in einem atemraubenden Tempo abspielte und
i Lte ganz« Well in höchste Spannung versetzte, kann in seinen
- S « Aelheiten hier gar nicht geschildert werden. Am 9. Juli schon

<o»mte der Di« in einer Breite vo» 350 Kilometer überschritte»
werde», das lebenswichtige Kohlenrevier des Donezbeckcns
« urde- besetzt, a« Juki Rostow genommen und dann der
Angriff i» der Richtung gegen de« Kaukasus vorgetragen,
Lesse« nördlicher Ausläufer am 9. August in breiter Front er-

> ueiiA wurde «. Wenige Tage später wehte auf dem Eforu», Le«
höchste » Gückoi des Kaukaius. d« Reickskrieasilaaoc.

Ber nicht nur nach de« Aide », sondern anch nach dem Oste»
cke der siegreiche Angriff im Sturm vorgetragen . Im große»
rboyen «ick in der Kalmückeusteppe schob sich unsere Komck
. Sude August staube« « che« Trum »«» bereits vor S t a lh ««
v der gewaMgeu bolschewistischen Rnstungsmetropole dere,

«gisch entscheidende Lage an der Wolga dre Sowiets z«
mverzweiftlten Widerstand und zum Ausbau redes ern¬

eu Hauses und jedes W- rkgebäudes zu einer sestuug ver-
Lte I » wochrulange« Kleinkämpfen wurde er « Hanserbloo
^ dem anke» uno ein Werk nach de« andern genommen.
Wolga erreicht mck damit die Besitz dieses wich. -gen Punkt«
heit.

Schdchchü'mr der Ostosseustoe
Jen» wie auch hi« nur m wenigen kurzen strichen d«

auf dieses große» Sommerjeldzuges ikizzieren können, ff
sse« wird doch noch die Bedeutung dieses weiten Land«

lsihnen. das beim Vormarsch über die unvor,teilbar lanae,
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DerrStergarnitur Nummer 2Strecke « besetzt wurde . Hier in der Südukraine und am Fuß«
de« Kaukasus schlug das Herz der Wirtschaft der Sowjetunion
hier lagen die großen Kohlen- und Eisenvorkommen, hier wur,
de» die Manganerze gewonnen , hier war die Kornkammer unl
der Mittelpunkt der Oel- und Fettproduktion der Sowjets . Die«
alles ist jetzt in deutscher Hand und wird für Deutschland uni
ßiir Europa nutzbar gemacht . Der Raum , der hier gewonnen
wurde, erweitert den Versorgungs - und Lebensraum Europas,
das noch mehr als im vergangenen Jahre in diesem Jahre 1942
heraustrat aus seiner Enge und die wirtschaftliche Grundlage
feiner gesicherten Zukunft entscheidend verbreitern konnte.

Wohl haben die Bolschewisten schon während des Ablaufes
unserer Sommer » und Herbftoffenfive immer wieder vergeblich
»ersucht , sich durch Entlastungsangriffe an anderen Frontab¬
schnitten Erleichterung zu verschaffen . Ihre große Hoffnung abei
hstzten sie wiederum auf den Winter , und so begannen sie End«
Lovember sowohl im Wolga - Don - Abschnitt als auch
i» Mittelabschnitt der Front mit massierten Dauer-
« griffen . Was sie im vergangenen Winter nicht erreichen konn>
>»». hofften sie diesmal zu erzwingen. Aber wiederum brach
Sturm auf Sturm a» der deutschen Abwehr zusammen. Di«
kkinterschlacht 1942/43 zeigt dabei in verstärktem Matze das Ee<
xräg« einer aktiven deutschen Abwehr, die durch offensive Gegen-
«ktionen die Angriffskraft des Gegners in beschleunigtem Matz«
chwächt.

Der Schrei «ach der zweiten Front
Die mißliche militärische und wirtschaftliche Lage, in die di«

kowjets durch die deutschen Schläge gedrängt worden war,
Dhrte im Feindlager zur erregte « Auseinandersetzung über di«
pveite Front , die fast während des ganzen Jahres anhielt
Stalin forderte eine Entlastung durch einen Angriff im Westen,
Her weder Churchill noch Roosevelt fanden den Mut , das ge>
jährliche Experiment zu wagen . Um die unangenehmen Schreie«
h» Kreml zum Schweigen zu bringen , mutzte Churchill selbß,Mitte August nach Moskau fliegen, wo er sich zu einigen pla¬
tonischen Versprechungen herbeilietz. Roosevelt sandte einige Zeii
später Willkie ebenfalls nach Moskau , und dehnte außerdem, um
« re Geste zu machen , das Pacht- und Leihgesetz formal auch
Ulf die Sowjetunion aus . Die Hilfe durch Materiallieferungen,
M der er sich herbeilietz, war zudem nicht weniger problematisch,
»a den großen Eeleitzügen im Eismeer von unseren U-Booten
« d Kampffliegern in unermüdlichen Angriffen vernichtend zu-
Desetzt wurde. Lange Zeit hindurch sollten Terrorluftangriffe
Degen deutsche Städte die einzige „Entlastung " für die Sowjets
sei« , die sich aber damit nicht zufrieden gaben und immer lauter
mrd wütender nach der zweiten Front schrien . Da endlich faßt«
«au in London und Washington einen Entschluß: am 18 . August
landeten im Gebiete von Dieppe starke englische Kräfte , um
Pier einen Brückenkopf für den Einsatz de» Expeditionstruppen
«l bilden , die sich auf zahlreichen Transportern bereits ein-
zeschifft hatten . Nur wenige Stunden dauerte das dilettantisch
»«gelegte Experiment , und die zweite Front , die hier errichtei
»erde» sollte , blieb nur eine ganz kleine geschichtliche Episode.

Die Kämpfe in Rordafrika
Bald wurde es klar, daß die Gegner bei der Aussichtslostgkeii

«»er militärischen Aktion gegen Europa , dessen Westküsten
« ittlerweile durch gewaltige Befestigungsanlagen gesichert Wor¬
te» waren , Rordafrika zum Mittelpunkt ihrer militärischen
Pläne gemacht hatten . Dort nahm der Krieg im vergangenen
Sahre eine« durch die Eigenart des Wüstengeländes bedingten
ivechselvollen Verlauf . Gleich zu Beginn des Jahres veranlatzten
starke feindliche Kräfte General Rommel, die Stellungen im
Gebiet an der Grenz« zwische« Aegypten und der Cyrenaika
aufzugeben und sich auf neue Stützpunkte zurückzuziehen . Aber
schon am 26. Mai traten die deutsch-italienischen Verbände zum
Gegenstoß an , trieben die feindliche Afrika-Armee zurück, stürm¬ten am 11 . Juni Bir Hacheim , besetzte» zehn Tage später Tobrul
»«d Bardia und eine Woche darauf bereits Marsa Matruk . Erst
bei El Alamein in Aegypten bezog Rommel , der nach der Er¬
oberung Tobruks zum Eeneralfeldmarschall ernannt worden
war , neue Stellungen , die er nach harten Kämpfen mit dem
>m Zahl weit überlegenen Gegner erst im November wieder
verließ, um seine Panzerarmee nach dem Westen zu abzusetzen

Zur gleichen Zeit am 8. November überfielen Truppen der
Bereinigten Staaten und Englands Französisch - Nord-
afrika, ohne besonderen Widerstand zu finden, da sich hoh«
französische Offiziere fanden, die , teils unter feigem Bruch des
Maebmmo Ehrenwortes , ibr Vaterland verrieten und Algerier

Wenn der britische Geheimdienst sich in der Hoffnung wiegte,
durch den Mord an Darlan aus den immer bedrückender «»
Schwierigkeiten der britisch-amerikanischen Konkurrenz einen
gewaltsamen Ausweg zu erzwingen, so ist schon heute erkenn¬
bar, daß diese Bllltenträume ebenso wenig gereist sind, wis
die Erwartungen , die man in den de Gaulle - Kreise»
an die Beseitigung des französischen Verräteradmirals geknüpft
hat . Nach dem ersten grotesken Gegeneinander der englische»
und amerikanischen Rundfunkmeldungen und Pressestimmen, di«
Jubel und Bedauern über das feige Attentat völlig hemmungs¬
los mischten , haben die Londoner und Washingtoner Amts¬
stellen sehr bald die Erörterung über di? Herkunft des Mör¬
ders und seine Auftraggeber abgestoppt. Dieses Täuschungs-
Manöver konnte jedoch nicht verhindern , daß in der gesamten
Weltöffentlichkeit über das Churchill-Interesse an dem Mori
keinerlei Zweifel besteht . Auch was aus Algier selbst über,
die Einzelheiten des Attentates durch die engen Maschen der
amerikanischen Zensur durchgesickert ist , beweist nur , dätz Dar-
lan in seinen letzten Augenblicken ausschließlich von englischer
Beauftragten und englandhörigen Offizieren umgeben war,
die selbst die eigenen Freunde und Vertrauten des Ermor¬
deten nicht an die Leiche heranlietzen oder gar an der Unter¬
suchung des Mordfalles beteiligten . Inzwischen aber Hai
Churchill selbst seine Genugtuung über die Beseitigung des
unbequemen Englandfeindes Darlan öffentlich dadurch zum
Ausdruck gebracht, daß er den unversöhnlichen Darlan -Gegnei
de Gaulle zum Mittagessen bei sich empfing . Er setzte sich als«
mit dem Mann zusammen, dessen Presse- und Rundfunksen¬
dungen seit Wochen täglich die rasche Entfernung Darlan«
forderten und zu dessen Gunsten noch wenige Stunden vor dem
Mord di« Briten in Nordafrika Darlan persönlich zum sofor¬
tigen Rücktritt aufgefordert hatten . Churchill machte sich damit
in vollem Umfang den Jubel der de Gaullisten über die Be¬
seitigung des USÄ . -Hörigen Admirals zu eigen. Er protestiert«
indirekt gegen die Auffassung Roosevelts , der die Beseitigung
Darlans als einen „Mord ersten Grades " bezeichnet und da¬
mit London in die keineswegs angenehme Rolle des Haupt¬
angeklagten versetzt hatte.

Inzwischen hat die Beauftragung Eirauds und di«
Uebergehung de Eaulles durch Roosevelt und Eisenhower zu«
Genüge erhärtet , daß sich auch unter den neuen Verhältnissen
die Amerikaner nicht von den Engländern in Nordafrika her--
einreden lassen . Eisenhower hat einen Nachruf auf Darlan
herausgebracht , der eigentlich Mort für Wort eine scharfe Zu¬
rückweisung der britischen Anwürfe gegen den nach Gangster-
monier Amgelegten enthält und ihngsrad ezu in eine „Ideal¬
figur" umfälscht. Der unpolitische General Giraud aber nahm
zu der recht aufschlußreichen Frage eines amerikanischen Re¬
porters ob er in Zukunft mit de Gaulle und den Engländern
Zusammenarbeiten wolle, in einer so kühlen und nichtssagen¬
den Weise Stellung , daß au seiner Abneigung gegen die Brie

««npfios oen mausern aus ueoeriee ausneferten . Gin gewal,tiges Siegesgeschrei ging nach diesem recht unkriegerische»lleberfall durch die Feindländer , das allerdings recht bald ge.dämpft wurde , als die Gegenmaßnahmen der Achsenmächt«Schlag auf Schlag erfolgten . Zunächst fügten die deutsch -ita¬lienischen Luftstreitkräste und U -Boote der Landungsslotte i»den algerischen Häfen vernichtende Schläge zu . Am II . Novembeibereits wurde durch die Besetzung von Tunis durch Achsentrup-
pen der feindliche Ueberfall abgeriegelt , ebenso wurden Korsikaund die südfranzöfische Küste besetzt, um Frankreich und dann!
Europa gegen geplante Landungsverfuche zu schützen . Ein nachher noch geplanter Verrat der französischen Flotte wurde am»7. November durch die Besetzung des Hafens von Toulon ver-ettelt . Gleichzeitig wurde die unzuverlässige französische Wehr-
macht entwaffnet und aufgelöst. Laval erhielt vom StaatschejMarschall Petain weitgehende Vollmachten, um Frankreich amder schweren Krise, in die es durch Verrat gekommen war , wie¬der Heraussteuern zu können. Die USA . hatte in dem frühere»
französischen Admiral Darlan ein gefügiges Werkzeug. Di,Briten beseitigten ihn durch Mord am 24. Dezember, aber di,USA . besitzt in Französisch -Nord - und Westafrika den Vorrang

(Schluß folgt)

len und seiner blinden Unterwerfung unter Roosevelt «ich!
gedeutelt werden kann. So steht die Welt vor der Tatsache,
daß an den tiefgreifenden Gegensätzen zwischen London mH
Washington durch den Darlan -Mord nicht das geringste ge-
bessert worden ist . Lediglich eine neue Verrätergar -«
ntur im Solde Roosevelts ist an die Stelle des erste«
Hauptfalschspielers im Kampf gegen die europäische Solid « »«
tät nachgerückt . Zu ihr gehört neben dem Wortbrüchigen Et«
raud auch der leichtfertige französische Luftfahrtminist»
Pierre Lot, der , um nicht den Anschluß zu verpasse^
Washington soeben aufgefordert hat , das „Protektorat " üb«
Französisch -Nordafrika zu übernehmen.

Wie sich England aus diesem für das britische Prestige
wenig günstigen Ausgang der Darlan -Affäre herausziehe»
wird , ist im Augenblick noch nicht zu übersehen. Nach autze»
hin tritt zunächst nur das Bestreben zutage, die Welt durch
salbungsvolle Phrasen über die Fortdauer der britisch-ameri¬
kanischen Zerwürfnisse hinwegzutäuschen. Man redet auch plö^
lich wieder von der Verteilung der Wirtschastsreserven Nord¬
afrikas , von denen London gewisse wichtige Rohstoffe für sich
in Anspruch nimmt . Stärker als diese Tendenzmanöver ab«
wiegt die Tatsache, daß das Mißtrauen Londons gegenüb«
dem USA .-Jmperialismus , für den ja Nordafrika nur ei»
Sonderfall darstellt , nicht beschwichtigt , sondern gewachsen cht
Das neue Spiel Roosevelts mit den Kolonialfranzosen zeigt
deutlich , daß man in Washington keineswegs daran denkt,
bei der Aufteilung der Güter dieser Welt das in Liquidation
befindliche Empire irgendwie als gleichberechtigten Partn«
mit heranzuziehen . Churchill ist damit von neuem in die Roll«
des sorgenerfüllten , von schlechtem Gewissen gequälten und i»
jeder Hinsicht zweitrangigen Bittstellers hineinmanövriert
worden. Nachdem das Mordzwischenspiel in Nordafrika uni
die dabei bewiesene Verbrecherinitiative Londons ergebni»
ios verpufft find, muß er jetzt auf anderen Wegen in WashinK
ion um besseres Wetter ersuchen . Die Mordtragödie wird d»
ttrrch zu einer Farce . Die Mächte, die angeblich die Welt ev
lösen wollen , enthüllen ihre tiefe moralische und politisch«
Charakterlosigkeit. Kein Wunder , daß man gegenwärtig in Low
>on sehr böse ist. Auch das neu von Frankreich geraubte Fek
chwimmt bereits wieder fort . Auf dem europäischen Festlani
tber hat man sich auch keinen besseren Leumund erworben.

Neue Erklärung Petairrs
Gegen die Lügen der Berrätergenerale

Vichy , 29. Dez . Das Jnformationsminifterium teilt mit : M,
zu feinem Tode hat Admiral Darlan nicht aufgehört zu be¬
haupten , daß er im Namen des Marschalls handele, und sein«
hohen Funktionen , die er ausübte , setzten ihn in die Lage,in Afrika eine große Zahl von Franzosen und Eingeborene«
zu mißbrauchen, die fern vom Mutterland waren , trotz der
Dementis , die ihm entgegengesetzt wurden und trotz der Maß¬
nahmen, die gegen ihn ergriffen wurden . Um endlich allen
falschen Auslegungen ein Ende zu setzen , die schon so viel
Unheil angerichtet und so viel Verwirrung in die Geister ge¬
tragen haben, die schließlich zum Verlust des afrikanischen Im¬
periums geführt haben, ergreift der Marschall, wie schon so
oft jm Dienst der Wahrheit , die Gelegenheit, um in aller
Öffentlichkeit seine Gedanken klarzulegen und den Franzosen
ihre Pflichten aufzuzeigen.

Die Erklärung des Staatschefs Marschall Petain lautet:
„Alle ehrlosen Chefs, die Französisch -Afrika den Engländern-

und Amerikanern ausgeliefert haben , haben behauptet und
behaupten auch jetzt noch, daß sie in voller Uebereinstimmung
mit mir oder sogar auf meine Anweisung hin handelten . Sie
wagen zu versichern , daß sie so meine geheimsten Gedanken
ausdrückten. Ihnen setze ich das formell st e Dementi
entgegen. Ich habe ihnen den Befehl gegeben , einem Angriff
Widerstand zu leisten. Sie mußten kämpfen und sie hatten
die Mittel dazu. Sie haben es nicht getan und haben unter
Bruch ihres gegebenen Wortes und unter Verletzung ih/cer
Ehre die Interessen Frankreichs geopfert. Mit Rücksicht -^auf
seine alten Regierungsämter hat Admiral Darlan den Ein¬
druck zu erwecken versucht , daß er ein gesetzliches Amt ausüb «,
trotz meines wiederholten Bestreitens . Bei General Giraud

Die Nacht der laufend Teufel
Flakkampftrupp zerschlägt bolschewistischen Angriff am Do,

Von Kriegsberichter Paul Hanfland
DNB . . ., 28. Dez . (PK .) Hart und erbittert tobt seit Woche«die Schlacht im großen Donbogen. Mit immer neuen

Kräften versuchen die Sowjets , hier unter allen Umständen dis
deutsche Front zu durchbrechen . Das Kampfgelände ist besät vorden Trümmern vieler feindlicher Panzer , Flugzeuge und Ge-
schütze , ist ein einziges Massengrab sowjetischer Infanterie . Nie¬
mals konnte der Feind einen entscheidenden oder größeren Er¬
folg erzielen. Die deutsche Front ist elastisch, aber nicht zu
brechen , wie sich das die Bolschewisten erträumten . Das beweistdie Abwehrschlacht am Don jeden Tag aufs Neue.

24 Stunden dauerte der Kampf um ein größeres Dorf auf den
Höhen südlich des kleinen Donbogens. Frostharter Schnee ver¬
barg unter sich die Häßlichkeit der armseligen Katen . Nicht um
dieses Dorf kämpften wir ; es könnte uns gleichgültig sein . Denn
als nach einem Tag und einer Nacht die Sonne über dem weiten
Horizont auftauchte, stand es nicht mehr, stieg nur noch Rauchaus schwelenden Mauerresten in den klaren Winterhimmel ..Rings herum waren die Felder zerwühlt von Bomben- und
Eranattrichtern , bedeckt von zerschossenen Panzerwagen . Der Tod
hatte reiche Mahd gehalten unter den angreifenden Sowjets.

Um 16 Uhr kommt der Befehl : „Kampfgruppe Sch . hat T.
« gen einen erwo^ -̂ »» Einbruchsversuch überlegener feindlicher
lpanzerkräfte zu i.

Ein beweglicher Abwehrriegel um X . herum ist gebildet. Das
Eine ist klar : Der Gegner wird auch diesmal weit überlegen
sein. Wer fragt danach ? Nicht Zahlen entscheiden ! Der deutsch«Soldat hat die Zahlen im Osten zu achten verlernt.

Am Südrand des Ortes ist unser Flakkampftrupp ein¬
gesetzt. Vor seiner Stellung liegen bereits die Trümmer eines
sowjetischen Schkachtfliegers, der im Tiefflug anzugreifen ver-
sticht hatte . Die frühe Dunkelheit dieses Dezembertages wird er¬
hellt von der Fackel des brennenden Dorfes . Der Himmel ist
Erfüllt von dem Dröhnen sowjetischer Vombenmaschinen, die das
sinnlose Vernichtungswerk an diesem kümmerlichen Dorf fort-
ßetzen bis in den Hellen Morgen.

Für die Männer des Flakkampftrupps sind brennende DörferRin ungewohnter Anblick mehr , und wer es von den Neuen
«nter ihnen noch nicht sah , wird härter in dieser Stunde . Viel¬
leicht hat er plötzlich nur den einen Wunsch , jetzt dorthin laufe»

zu können, um sich nur eben mal aufwärmen zu können bei dem
harten Frost von 30 Grad , der trotz der warmen Winteraus¬
rüstung in die Knochen zieht.

Plötzlich ist es , als würde die Welt in tausend Teufeln wach.
Auf einen Schlag ist die Luft erfüllt von dem Einschlagen der
Granaten , von dem Pfeifen der Jnfanteriegeschosse. Bolsche¬
wistische Infanterie greift an, zuerst aus nordöstlicher
Richtung. Sie ist schon so nah heran , daß man die 8,8-Zenti-
meter- Eeschütze nicht mehr einietzen kann. Mit Maschinenpistolen.
Karabinern und Handgranaten erwarten die Flaksoldaten den
Ansturm des Feindes . Hinter dem 2-Zentimeter -Eeschütz der leich¬
ten Flak wartet noch die Bedienungsmannschaft . Bis auf 200
Meter läßt sie die Bolschewisten herankommen, dann erst : „Feuer
frei .

" In harten Stößen jagen die leichten Flakgeschütze ihre
Granaten in die dichten Reihen der Angreifer , viermal setzt
das Hämmern des Geschützes aus , Ladehemmung ! Nicht beson-
»eres bei dem starken Frost . Mit wenigen Handgriffen ist der
schaden behoben. Unaufhörlich reisten die Granaten breite Lücke»
n dte Wellen . der Angreifer . Vier Stunden dauert die Abwehr
Macht gegen die zehnfache llebermacht der bolschewistischen Iw
anterie . Bis auf 80 Meter kommt sie an die deutschen Stellunge»
leran. Dort bleibt der Angriff endgültig liegen . Die Verlust«
»es Gegners find ungeheuer. Gegen 3 Uhr morgens fällt vor
irüben kein Schuß mehr.

Um 5 .15 Uhr treten die deutschen Verteidiger von T . zur»
Degenstoß an . Sinnlos geopferte sowjetische Jnfanteriste«
liegen vor den deutschen Stellungen.

Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 29. Dez . Der Führer verlieh das Eichenlaul

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an folgende Angehö-rige des Heeres und der Waffen- ^ :
^ -Gruppenführer und Generalleutnant der Waffen- / - Feli,Steiner. Kommandeur einer / / -Panzer -Grenadier -Divistonals 159. ; Generalleutnant Hubert Lünz, Kommandeur eine,

Gebirgs-Dioision, als 160. ; Generalmajor Helmuth Schlö-mer .Kommandeur einer mot. Infanterie -Division als 161. '
Oberst Maximilian Reichsfreiherr von Edelsheim, Konv« andeur eines Panzer -Erenadier -Regiments , als 162 ; OberstHartwig von Ludwige r , Kommandeur eines Jäger -Regi-inento. al 163 ; Hauptmann Harald von Hirschfeld , Va-

taillenskominandeur in einem Gebirgsjäger -Regiment , als
164 ; Oberleutnant d . R . Josef Vremm, Kompaniechef in
einem Grenadier -Regiment , als 165. ; Oberst Helm. Thumm,
Kommandeur eines Jäger -Regiments , als 166. ; Oberst Hel¬
muth von Pannwitz, Führer einer Kampfgruppe , als
167. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer sandte an die Beliehenen folgendes Telegramm:
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im

Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich ihnen das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler ."

Eichenlaub für Kapitän von Ruckteschell
DNB Berlin , 29. Dez . Der Führer hat am 23. Dezember

1942 dem Kommandanten eines Hilfskreuzers, Kapitän zur Se«
Hellmuth von Ruckteschell als 158 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zr »e Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes verliehen ..

4. Opfersonntag : 44,5 Millionen RM.
>NB Berlin , 29. Dez . Der Führer hat anläßlich der Cröff-
m des Kriegs -WHW. 1942/43 im Berliner Sportpalast die
oartung ausgesprochen , daß das neue WHW . ein besonders
kes Dokument unserer unlösbaren Gemeinschaft wird,
sie Heimat hat bei dem am 6. Dezember durchgesührten
Opfersonntag die Erwartung des Führers erneut erfüllt,
s vorläufige Ergebnis beträgt 44 587 796,19 RM . De > d«
icheu Sammlung des Vorjahres Eden 33 244 433 92 RM.
gebracht. Es ist also eine Zunahme von 11343 362,27 in.

Wiirttembergisch-Vadische Division sammelte 77 399,57 RM
Eine württembergisch - badlscheDivision, diea,ver Front von Leningrad eingesetzt ist, hat in den MonatenOktober bis Dezember 1942 77 399,57 RM . für das Kriegs-Wmterhilfswerk gesammelt. Allein zu Weihnachten konnten den,Kriegs -Winterhilfswerk 16 214,32 RM . zugeführt werden. Betdrei Einheiten eines Regiments wurden außer dem Krieg«.Wmterhilfswerk Spenden von insgesamt 19 234,40 RM . gesam¬melt «nd den Kindern gefallener Kameraden am Weihnacht«,«bend überreicht.
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ist kein Zweifel mehr möglich . Er behauptet nicht und kann
puch nicht behaupten , irgend eine legale Macht zu besitzen.
Ich verweigere ihm und allen , die sich unter seinen Befehl
Itellen , das Recht , in meinem Namen zu sprechen und zu
handeln.

"

Geleltzug fast vollständig zerschsagen
' Der glänzende U -Bootsieg bei de« Azoren

DNB Berlin , 29. Dez . Zu dem letzten Erfolg deutscher Uw
terseeboote , über den am Dienstag in einer Sondermeldung
berichtet wurde, teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
folgende Einzelheiten mit:

Der in der Nacht vom - 28. zum 29. Dezember auf der Höh«
der Azoren fast vollständig vernichtete Geleitzug war unter
stärkster Sicherung von England offenbar nach Westafrika
unterwegs . Er wurde schon seit dem 28. Dezember von unse¬
ren Unterseebooten verfolgt . Wiederholt ging die Führung in¬
folge plötzlich auftretenden Nebels verloren . Wenn sie kaum
wieder gewonnen war , wurden die Fühlungshalter erneut durch
Zerstörer und Korvetten abgedrängt , unter Wasser gedrückt
und bekämpft. Immer aber klebten einige Boote zäh an
dem Geleitzug, unsichtbar für die Ausguckposten der Dampfer
und Zerstörer , bei Tage fern hinter den Sicherungsfahrzeu¬
gen, bei Nacht als schlanke niedrige Schatten kaum auszu¬
machen in den hohen Wellenbergen der Atlantikdünung.
Wurde ein Boot von einem sichernden Zerstörer gesichtet und
verfolgt, stieß sogleich ein anderes Boot aus dem Dunkel der
Nacht heran , um die feindliche Schiffska '-awcme zu begleiten
und zu beschatten.

Am Abend des 28. Dezember standen die Rudel rings um
den Geleitzug bereit und stießen aus dem Dunkel der
Nacht zum Angriff vor . Von allen Seiten krachten di«
Torpedodetonationen , stiegen Leuchtgranaten und Notsignale
in die Nacht . Manche Schiffe , die mit einem Torpedotreffei
beschädigt liegen blieben oder sich seitlich vom Eeleitzug ab¬
fetzten, wurden von nachdrängenden U-Booten durch Fang¬
schuß erledigt oder durch Artilleriebeschuß vernichtet. 2n ein¬
zelnen Fällen wurden Dampfer von zwei Booten zugleich an¬
gegriffen. brachen im Doppeltreffer auseinander und versanken
innerhalb weniger Sekunden. Als sich der Eeleitzug in den
Morgenstunden teilte , um mit verschiedenen Kursen zu ent¬
kommen, blieben die Rudel den beiden Geleitzuggruppen in
anhaltenden Angriffen auf den .Fersen. Nach den bisher vor-
liegenden Meldungen ist der Geleitzug fast völlig zerschlagen;
die restlichen Dampfer versuchten einzeln zu entkommen.

Englischer Uebersall aus Französtsch -Somaliland
DNB Genf, 29. Dez . Britische Truppen und Streitkräfte

»e Gaulles sind nach einer Reutermeldung in Französisch -So-
naliland einmarschiert.

Die Engländer haben also mit Hilfe ihrer gaullistischen Hilfs-
truppen aufs neue ein Stück des französischen Kolonialreiches
an sich gerissen . Sie hatten bisher Somaliland , das am Golf
von Aden liegt , blockiert . Ueber seine Auslieferung an Bri¬
ten und Gaullisten ist mehrfach verhandelt worden . Auch in
letzter Zeit waren Besprechungen zwischen General Hopkinson,
dem britischen Oberkommandierenden in Aethiopien, und dem
stellvertretenden französischen Gouverneur von Somaliland im
Gang. Diese Verhandlungen find durch die bewaffnete Aktion
unterbrochen worden. Daß man sich so überraschend entschloß,
Französtsch -Somaliland in Besitz zu nehmen, geht ohne Zwei-
fel auf die Absicht zurück, einer amerikanischen Aktion gegen
die französische Kolonie zuvorzukommen. Unter den „Freun¬
den der französischen Freiheit " ist es zu einem regelrechten
wettlauf um den französischen Kolonialbesitz gekommen . Dies¬
mal waren die Engländer schneller.

Iwan kam im Galopp
Kleine Ueberraschung «ach großem Kampf

Von Kriegsberichter Ulrich Maletzki, PK.
RSK Auf dem schneebedeckten Kampffeld im Norden der Ost-

front war es plötzlich wieder still geworden. Die Salvengeschütz«
der Bolschewisten hatten ihr Feuer eingestellt, und auch di«
eigenen Maschinengewehre und Geschütze schwiegen nun wieder.
Die Micke Rübe nack dem Sturm war einaetreteu . Der wütend«

Schwarzwüloer Tageszeitung

Angriff des Feindes war im schweren Abwehrfeuer liegen ge¬
blieben . Dicke Schneeflocken tummelten sich schaukelnd vom Him¬
mel hernieder , und die Waldspitze , von der aus vor einigen
Stunden der Angriff der Bolschewisten ausging , war nur noch
matt und verschleiert zu erkennen.

Die Grenadiere atmeten erleichtert auf, denn die letzten Stun¬
den waren nicht leicht für sie gewesen , und jetzt würde sicherlich
eine kurze Ruhepause eintreten . Was sollte sich schließlich er-
eignen? Es war kaum anzunehmen, daß die Bolschewisten an
dieser Stelle sofort wieder einen Angriffsversuch unternehmen
würden , nachdem sie gerade blutig zurückgeichlagen worden
waren.

Und doch trat plötzlich ein Ereignis ein, das die Posten auf¬
merken ließ. Was war das für ein merkwürdiges schwarzes
Etwas , das in Windeseile über das weiße Vorfeld immer
naher herangerauscht kam ? Sollte es ein einzelner feindlicher
Panzer sein , der versuchen wollte, in die Stellungen einzubrechen?

Sicherheitshalber wurde sofort die Pak alarmiert ; dke Pan¬
zerjäger faßten den dunklen Punkt sofort ins Auge, und auch
die Schützen an den Maschinengewehren lagen wieder tn voller
Bereitschaft.

Bis auf einige hundert Meter mochte das sonderbare Ding
«r« unsere Stellungen herangekommen sein , als sich nähere Ein¬
zelheiten erkennen ließen : wie zwei feurige Rosse kamen die
sonst so müden Panjepferde , angefeuert durch Rufen und Peit¬
schenknallen des Kutschers, im Ealapp herangebraust , einen zwei¬
rädrigen schwarzen Karren hinter sich

'
herziehend.

Einen Augenblick lang waren sich unsere Grenadiere nicht im
klaren, ob sie vorsorglich das Feuer eröffnen sollten. Aber dann
entschlossen sie sich doch , noch abzuwarten ; denn wenn dieses
Gespann auf den ersten Blick auch fast aussah wie ein alt¬
griechischer Kampfwagen , waren doch weder Geschützrohre noch
Maschinengewehre auf ihm zu erkennen. Und dann stand der
geheimnisvolle Kasten direkt vor ihnen : zwei dampfende Roste;
ein wütend schimpfender Sowjetsoldat und eine noch mehr
dampfende Feldküche.
: Schallendes Gelächter brach aus . Der sowjetische Feldküchen¬
fach hatte zwar seine Hände erhoben, wetterte aber in seiner
Sprache nach Herzenslust weiter und gebrauchte dabei wohl sämt¬
liche Schimpfworte, die es im Russischen gibt.

„Mensch , Iwan , du hast dir aber richtig verfahren "
, sagte ei«

ME .-Schütze, und derselben Ansicht waren die andern auch ; aber
sie hatten sich alle geirrt , denn Iwan hatte sich keineswegs ver¬
fahren , wie sich später bei der Vernehmung herausstellte . Nein,
er kannte die Gegend sogar sehr gut und war absichtlich herüber¬
gekommen . Drüben hätte er es nicht mehr ausgehalten . Immer
diese Meckereien von seinen Kumpels , daß kein Mensch den Fraß
hinunterwürgen könnte , den er da zusammenkochte ; aber er,
Iwan der Schmor, hätte mit den schlechten Zutaten wirklich
nichts Besseres anfangen können. Und jetzt , nach dem letzten miß¬
lungenen Angriff , als dort drüben die Stimmung schon ohnehin
schlecht genug war , hätten sie sogar gedroht, sie würden ihm
mit dem Knüppel ins Kreuz schlagen , wenn er nochmal ein«
dünne Suppe kochen würde . . .

Ja , und da sei es ihm genug gewesen , und er hätte einen
günstigen Augenblick abgepaßt , um zu entwetzen . Lieber wollte
er hier bei den Deutschen Holz hacken oder Steine klopfen.

Der Schmor unserer dritten Kompanie hatte mit zufriedenem
Lächeln zugehört, sagte so etwas von „Gut , der Iwan " und
reichte ihm stolz eine Kostprobe aus seiner eigenen Suppe.

Jetzt waren sie alle zufrieden : Iwan , daß er nicht mehr b»
sackt wurde , di» einheimische Bevölkerung des kleinen Dorfes,
iveil sie 190 Liter warmes Mittagessen Marke „Sowjetarmee'
erhielt , und letzten Endes auch unser eigener Schmor ; denn mit
Hilfe des neuen Beutestückes würde er öfter als bisher seine»
Kameraden einen schmackhaften Zweitopf vorsetzen können!

Der junge Freiwillige
Diner von der Spanischen Divifio« — Bater und So- «

kämpfen im Oste«
Von Kriegsberichter Rudolf Reveling, PK.

Es war eine Nacht wie viele andere . Mond und Sterne er¬
hallten etwas das Gelände, welches die eigenen Gräben vom
Firind trennt . Es herrschte die größt« Ruhe , wenn man von
einzelnen Schüssen absah. Gegen die Brustwehr des Grabens
lehnt ein Posten . Keinen Blick läßt er von der Feindseite.
Einige Schritte rückwärts eine B -Stelle , besetzt von einem Offi¬
zier uns die ! Mann . An diesem Abschnitt stehen Männer der
Spanischen Freiwillihen -Dioision. Flüsternd erzählen kick dm
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Männer von der fernen Heimat , von der Zeit , als sie schon
einmal im eigenen Land gegen de» Bolschewismus kämpfte«.
Der Jüngste hört zu . Er kann davon nicht erzählen . Kann nur«
diesen Krieg mit dem vergleichen, was man schon einmal
durchwachen mußte? Das ist doch kein Krieg , diese Ruhe . . .

Plötzlich ein "Einschlag in der Nähe, noch fünf, sechs Di»
fchläge folgen Die Sowjets schießen mit Granatwerfer », «ich
sie haben nicht schlecht gezielt Immer mehr Splitter prastebi
umher, in schneller Folge ohne Pause fingen die Wurfgra¬
naten heran , so daß sich der Offizier entschließt, doch die Km»
panie zu unterrichten Er hebt den Hörer ab, aber die Drah^
Verbindung ist unterbrochen . Die Störung muß sofort behöbe»
werden , er selbst darf seinen Platz nicht verlosten. Aber ka»»
er bei dem andauernden Feuer ein kostbares Menschenlebe»
aufsSpiel setzen? Ehe er fragen kann, steht einer der Man«««
auf und will hinaus . „Nein"

, ruft der Leutnant , „ein andere«,
d» bist zu jung !" Der Soldat dreht sich wieder um : „K« r
Leutnant , lasten Sie mich gehen. Endlich habe ich ei»e Thauc^
um de« Kameraden zu beweisen, daß ich nicht mehr zu j»«D
bin .

" „So geh !"
Minuten vergehe« , Mi « «ten werden z» Ewigkeiten . Dt»

Sowjets schießen jetzt auch mit dem Gewehr und MG.
dem Mondschein ist ihnen anscheinend die Anwesenheit ein«
Menschen außerhalb der Gräben nicht verborgen geblieben . D«
Telephon schweigt . Ob der Freiwillige noch lebt ? Nichts ruh««
sich, und immer noch dauert das harte Tacken der MG . aW
Immer wieder hebt der Offizier den Hörer , da, plötzlich » »>
det sich die Kompanie wieder . Die Verbindung ist wiederhe»
gestellt, die Meldung ist dnrchgesagt, aber wo bleibt der taW
fere Soldat ? Langsam ebbt das Feuer ab, und nun hält «ichtt
mehr die beiden anderen, sie wollen ihren Kameraden hole«!
tot oder lebendig.

Vorsichtig kriechen sie an dem dünnen Draht entlang , — t»
ein Schatten , ihr Kamerad ! Sie ziehen und schieben de«
losen Körper in den nächsten Graben . Schon ist der Sanität»
soldat benachrichtigt, ein Wagen vom Verbandplatz unterwegs
Da erwacht der Soldat , lächelt, als er seine Kameraden e»
kennt, aber eine neue Ohnmacht überfällt ihn . Da sehen De
auch die Munde , unter der linken Hand des Soldaten strömt
das Blut heraus . Ein Notverband ist schnell angelegt.

Am nächsten Morgen meldet sich der Vater des jungen Ma»
nes , der, auch als Soldat , bei der gleichen Division kämpft
meldet sich bei dem Kompaniechef und sagt, daß sein Soh«
außer Lebensgefahr sei. Was in der Nacht geschah, sagt m
uns mit knappen Worten.

Auf allen Vieren ist sein Sohn den Draht entlang gerrochen,
als ein harter Schlag gegen den Stahlhelm ihn vorsichtiger
werden ließ. Die Störung wurde gefunden, aber plötzlich sah
rr nur noch eine hohe Flamme und verspürte einen heftigen
Schmerz in der linken Seite . Ohne auf den Blutverlust zu
achten , preßte er die linke Hand mit aller Gewalt gegen d^
Wunde und flickte mit der anderen Hand die. Drähte wieder
zusammen. Der behandelnde Arzt hatte dem Vater einen Split¬
ter als Andenken für seinen Sohn gegeben. Ein Splitter , so
lang und scharf wie eine Rasierklinge.

Stolz ist der Vater auf seinen tapferen Sohn , der bald wie¬
der bei seinen Kameraden sein wird , aber dann geschmückt mit
dem deutschen Eisernen Kreuz.

Gewaltverbrecher erschossen. Der Reichssührer ff und Chef
der deutschen Polizei teilt mit : Am 21 . Dezember 1942 wurde
der Gewaltverbrecher Robert Martins erschossen.

Kommunistischer Agitator in Finnland erschossen . Der finni¬
schen Staatspolizei gelang es , einen langgesuchten kommunisti¬
schen Agitator , der eine illegale bolschewistische Tätigkeit in
Finnland zu organisieren versuchte , unschädlich zu machen . In
einer bei Helsinki gelegenen Ortschaft konnte er mit acht Helfers¬
helfern gestellt werden. Bei der Verhaftung leistete die Band«
mit der Waffe Widerstand . Dabei wurde ihr Anführer erschossen,

- .rurr Transport spanischer Freiwilliger an die Ostfront. Unter
dem Kommando des Oberstleutnants Mariano Toledo hat am
Montag ein weiterer Transport von 1306 spanischen Freiwilligendie Heimat verlaßen , um an der Ostfront mit der Blauen Divi¬
sion gegen den Bolschewismus zu kämpfen.

Briten verhaften ägyptische Abgeordnete. Einige ägyptische
Abgeordnete wurden auf Weisung der britischen Behörden ver-

> hastet. Nahas Pascha hat die Verhaftung bestätigt.

Sin l^omsn um wsiKes Sollt tür llsutsolilsnfi
von IU . öLNSLß/IKsilfi«

vr « i <2u»llsn -Vortos XönisrbrT^ t löse iLresüsm

rvj
„ Das war auch alles . Er scheint sehr von sich ein¬

genommen zu fein und behandelte mich geradezu von oben
herab . Allem Anschein nach bin ich ihm zu jung. Wie
Hard mir erzählte, sagte er etwas von Aufräumen und
Wirtschaft machen hier.

"

„So — meinte er das ? " Axel lächelte. „Soll mir schon
recht sein. Doktor . Ich habe es sowieso bis oben hin satt!
Wenn er allerdings einer von den Besserwissern aus Kiruna
ist . so wird er wahrscheinlich einen schweren Stand hier
haben und bald von selbst wieder verschwinden . Bürokraten
find hier draußen faul am Platze!"

„ Oder auch wir !" antwortete der Arzt . „Ianson ist be¬
reits geflogen ! " ^

Axel runzelte die Brauen.
„ Das ist doch nicht Ihr Ernst ?"
„Doch doch , Kosta , es ist schon so . Der Prokurist hat

fich in der ersten Stunde mit dem Direktor werkracht und
ist noch im Laufe des gestrigen Vormittags abgereist . Wie
ich sväterhin hörte , soll es sich um eine Wechselgeschichte
handeln.

"
Axel horchte auf.
„Um eine Wechselgeschichte ? Das ist doch wohl nur

dumrnes Gerede ? Was haben wir denn hier mit Wechseln
»u tun ?"

l) r . Birkelund hob die Schultern.
.Ich weiß nichts Genaues von der Sache . Doch war

Sonfon ziemlich aufgeregt, als er sich von mir verabschiedete.
Dch gab ihm den Rat , zu warten , bis Sie zurülkkämen . Aber
-« ließ sich nicht halten.

"
Arel schüttelte den Kopf.

„Das kann ja gut werden! Was ist denn unser neuer
Direktor sür ein Mensch? "

„Er kommt aus Myrheden , wo er bis jetzt im Aufsichts¬
rat der .Stahlunion ' saß . So sagte mir wenigstens Hard,
der ihn kennt .

"

„Um jo besser . Dann wird er hoffentlich dafür sorgen,
daß wir die jest langem angeforderten Arbeiter bekommen.
Denn so geht es ja schließlich nicht weiter, wenn wir nicht
eines schönen Tages den Betrieb stillegen wollen .

"
„Rechnen Sie schon damit, Kosta ?"

„Natürlich nicht, Doktor . Die .Eidak ' würde trium¬
phieren, wenn wir unsere Position hier aufgäben. Man
arbeitet ja mit allen Mitteln darauf hin . Aber das kommt
selbstverständlich nicht in Frage ! Ich habe den Betrieb hier
ins Leben gerufen und werde ihn auch halten! Nicht in
erster Linie für die Herren in Kiruna und Luossovara —
sondern für Deutschland ! Aber das brauche ich ja den Leu¬
ten nicht auf die Nase zu binden.

"
Der Arzt nickte.
„Ich verstehe, Kosta. Solange Sie die Betriebsführung

nicht aus den Händen geben , wird uns niemand hier ver¬
treiben .

"

„Darauf dürfen Sie sich verlassen , Doktor ! — Aber da
ist ja auch die Post !" Axel ging auf den Tisch zu, nahm
mehrere Briefe an sich und blätterte sie durch. Einen Um¬
schlag , der in Stockholm abgestempelt worden war , hielt
er etwas länger in der Hand und betrachtete ihn von allen
Seiten , bevor er ihn an der unteren Seite aufrih und das
Schreiben las . „Ich erhalte da soeben die Nachricht , daß
Schwester Margot mit den Medikamenten Stockholm ver¬
lassen hat und nach Oeoer Soppero unterwegs ist .

"
Der Arzt lächelte.
„Das ist doch endlich einmal etwas Vernünftiges . Hof¬

fentlich verträgt sie auch etwas Kälte . Das ungewohnte
Klima hier oben kann selbst die Energie eines jungen Men¬
schen lähmen .

"

„Darum ist mir nicht bange. Ich glaube sicher , daß sie

durchhalten wird. Sie ist nämlich erst achtundzwanzig Jahr«
alt . Und außerdem sehr hübsch .

"
„ Was — so jung ? Und hübsch ?" Doktor Birkeluni

lachte. „Das kann ja heiter werden! Eine so junge Schwe¬
ster als einzige Frau zwischen unseren rauhen Pelzjägern?
Wenn das nur gut geht .

"

„ Erst recht, Doktor . Vielleicht trägt gerade das am ehe¬
sten dazu bei, unseren Kranken wieder auf die Beine zu
helfen ? "

„Oder auch nicht . Vielleicht Melden sich dann auch noch
die übrigen krank, um zu der hübschen Schwester ins Revier
zu komWn ?"

„ Um Gottes willen, Doktor ! Malen Sie de« Teufel
nicht an die Wand. Aber bitte, hier ist ihr Foto . Ist sie
nicht fabelhaft ?"

Der Arzt nahm das Bild und trat damit unter die
Lampe.

„Donnerwetter ! Und eine solche Frau ist Kranken¬
schwester? Man könnte sie für einen Filmstar halten !" Er
lachte über das ganze Gesicht . „Jedenfalls bin ich sehr ge¬
spannt auf diese Schwester Margot ! übrigens ein netter
Name.

"
„Ich hoffe, daß Sie Ihnen eine tüchtige Hilfe sein wird.

Ich werde sie selbstverständlich in Oeoer Soppero abholen.
Vielleicht hat sie auch . . .

"
Es klopfte.
„Herein!"
Der Bürogehilfe Hard trat grüßend ein und wendet«

sich sogleich dem Betriebsleiter zu:
„Herr Direktor Söderblöm wünscht Sie sofort zu spre¬

chen . Herr Kosta .
"

Axel runzelte die Brauen.
„Sofort ? — Richten Sie dem Herrn Direktor aus»

daß ich gerade angekommen bin. Er möchte sich noch kurze
Zeit gedulden . Ich muß schnell noch einmal ins Maschinen-
Haus . Sobald ich drüben fertig bin , stehe ich dem Herrn
Direktor zur Verfügung.

"
(Fortsetzung iolot.»
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Vereinfachungen im Lohnesteueroerfahr «« ^

Das Reichsfinanzministerium hat zum Jahreswechsel zwei
Verfügungen erlassen, die im Lohnsteueroerfahren fühlbare Ver¬
einfachungen bringend

Die Lohnsteuerkarten 1942 gelten auch für 1943. Der Reichs-
Minister der Finanzen hat zur weiteren Entlastung der Ar>
Zeitgeber jetzt auch auf die Ausschreibung von Lohn¬
steuer . und Bürgersteuer - Vescheinigungen (An¬
gabe der Beschäftigungszeit , des Arbeitslohns , der Lohnsteuer
« td der Büxgersteuer auf der zweiten Seite der Lohnsteuer,
karte ) und auf die Ausschreibung der Sammelbürgersteuer-
Vescheinigungen für 1942 verzichtet.

Der Arbeitgeber mutz aber für Arbeitnehmer , deren Arbeits-
Kalenderjahr 1942 8409 RM . überstiegen hat , einen Lohn-

»ettel nach besonderemVordruck , den ihm das Finanzamt aus
Antrag liefert , ausschreiben und ohne besondere Aufforderung
kätestens am 31. Januar 1943 dem Wohnsitzfinanzamt des
Arbeitnehmers einsenden . Für Arbeitnehmer , deren Arbeits¬
lohn im Kalenderjahr 1942 8490 RM . nicht überstiegen hat,
« uh der Arbeitgeber auf Antrag eine dem Lohnzettel entspre¬
chende Bescheinigung ausschrekben und dem Arbeitnehmer aus-
händigen , wenn der Arbeitnehmer dem Finanzamt eine Ein¬
komm ensteuererklärüng für das Kalenderjahr 1942 einsenden
»mH.

Ferner ist bereits bekannt gemacht worden , daß Arbeitneh¬
mer, denen im Kalenderjahr 1943 höhere Merbungs-
kosten und Sonderausgaben als 39 RM . monatlich
»der außergewöhnliche Belastungen erwachsen , oder denen we-

. gen Krigsbeschädigung ein steuerfreier Betrag zusteht , bei ihrem
Wohnsitzfinanzamt unter Vorlage der Lohnsteuerkarte 1942 die
Eintragung eines für 1943 gültigen steuerfreien Betrages be¬
rntragen müssen . Es soll im Interesse des Arbeitseinsatzes
möglichst vermieden werden , daß der Arbeitnehmer wegen der
klntragstellung persönlich zum Finanzamt geht . Die Anträg«
sollen in der Regel schriftlich, und zwar möglichst unter Be-
Nutzung des dafür vom Finanzamt auf Antrag ausgegebenev
Vordrucks gestellt werden . Um den Arbeitnehmern die Antrag-
lellung zu erleichtern , ist cs erwünscht , dag der Arbeitgeber
feinen Arbeitnehmern bei der Antragstellung behilflich ist. Da-
vird insbesondere dadurch geschehen können , datz der Arbeit
zrber für diejenigen seiner Arbeitnehmer , denen das Finanz
« nt schon für 1942 einen steuerfreien Betrag eingetragen hatte
ft« oben b«zeichneten Vordrucke vom Finanzamt anfordert.

Allgemeine OrtskrankerrLaffe Nagold
Bekanntmachung

Mit Wirkung vom l . Januar 1943 ab wurde der all¬
gemeine Beitragssatz zur Krankenversicherung von 5,75 auf
5 .4 o . H . herabgesetzt , die seitherigen Beitragsabzugstabellen
können daher nicht mehr verwendet werden . Die neuen Ta¬
bellen werden in der Tageszeitung nicht ausgenommen , sie
find aber im Druck fertig gestellt und bei der Kaffe oder de¬
ren Geschäftsstellen zu erhallen.

Da die Kaffe zugleich Etnzugstelle der Invaliden - und
Angestelltenoersicherung ist, ist sie für den richtigen Beitrags-
ansatz verantwortlich Um spätere Beanstandungen und Bei-
tragsnachholungen zu vermeiden , werden die Arbeitgeber auf
ihre Meldepflichten besonders aufmerksam gemacht und gebeten,
jede An - und Abmeldung , sowie Lohnveränderungen form - und
fristgerecht gewissenhaft zu erstatten . Bei Verfehlungen dieser
Art müßten die Beiträge künftig in mehrfachem Betrag nach¬
geholt werden.

Nagold, den 30. Dez . 1942 . Der stell» . Leiter:
Egel er , Berwaltungsinspektor.
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* Der Einkauf oqu Schuhe «. Der Bezu » von Schuhwar«
vird , wie schon mitgeteilt wurde , vom 1. Januar an ne,
leregelt , und zwar müssen Erwachsene künftig zusammen mii
»ern Bezugschein beim Kauf von Straßenschuhen (Bezugschein Is
sechs Punkte , von LeichtenStratzen schuhen (Bezugschein II),
paus - und Büroschuhen drei Punkte und Berufsschuhen zwei
Punkte von der Kleiderkarte abgeben . Dabei können sowoh!
Punkte der zweiten und dritten , wie der neuen Kleiderkart,
«erwendet werden ; auch find Vorgriffe auf noch nicht fällig,
Punkte zulässig . Die Punkt « werden vom Schuhhändler vor
,er Kleiderkarte abgetrennt . Punktfrei find kämtliLe Arte,
oon Arbeitsschuhwerk , Schaftstiefeln , Gamaschen und Kinder¬
schuhen.

Kleine Kinder im ersten Lebensjahr erhalten ein Paar Baby¬
schuhe auf Säuglingskleiderkarte . Der Einkauf von Schuhen
für Kinder vom zweiten bis zum vollendeten fünfzehnten Le¬
bensjahr ist besonders vereinfacht und erleichtert worden ; hier
entfällt die Bezugscheinpflicht . Für sie können Schuhe ohne
weiteres auf bestimmte Kontrollabschnitte der Kleiderkarte (ohne
Punkte ) gekauft werden , und zwar vom 1. Januar an ein
Paar Lederstratzenschuhe und ein Paar sonstige Schuhe (das
heißt Stoffstratzenschuhe , Turn - und Hausschuhe , Sandalen und
so weiter ) . Falls im letzten Vierteljahr bereits ein Bezugschein
ausgegeben wurde , sind die entsprechenden Kontollabschnitte
von der neuen Kleiderkarte allerdings vorweg abgeschnitten
worden . Der Einkauf weiterer sonstiger Schuhe und — fü,
ältere Kinder — von Holzsandalen wird nach Aufruf frei¬
gegeben werden . Die Aufhebung der Bezugscheinpflicht bedeu¬
tet einen Verzicht auf die Bedarfsprüfung im Einzelfalle unt
die Anerkennung eines laufenden Bedarfs . Natürlich können
nicht sämtliche fälligen Kontrollabschnitte sofort eingelösi
werden.

*
Auf eine 25jährige Tätigkeit im Stadtwald konnten Heuer die

beiden Sefolgschaftsmitglieder Io Hs . Roller und Adam'
Frey in Fünfbroon zurückblicken . Wir gratulieren I

Stuttgarter Frontsoldaten spenden für die
FliegergeschSdigte«

Ein Stuttgarter Feldregiment hat der Stadt Stuttgart a«,
Ergebnis einer von den Offizieren , Unteroffizieren und Man»
schäften dieser Einheit veranstalteten Sammlung für die Fliege»
geschädigten der Stadt Stuttgart einen Betrag von 43 474 RM.übermittelt.

Stuttgart . (Derlagsjubiläum .) Die Verlagsbuchhand¬
lung Eugen Ulm er blickt am 1 . Januar 1943 auf ihr 75jäb
kiges Bestehen zurück. Sie wurde rasch der führende Verlag fü,
Landwirtschaft , Obst - und Gartenbau in Süddeutschland . Di«
Verdienste des Gründers der Firma wurden im Jabre 196S

durch Verleihung der Großen goldenen Medaille für Kunst unt
Wissenschaft am Bande des Friedrichsordens anerkannt . Auch
seine Nachfolger , di« Söhne Eugen und Richard lllmer , habe»
mit ihren Verlagswerken der Entwicklung der Ernährungswirt»
schaft Rechnung getragen.

Stuttgart . (Starkes Erdbeben .) Am Dienstag früh
wurde an den württembergischen Erdbebenwarten Stuttgart;
Ravensburg und Metzstetten ein ziemlich starkes Erdbeben aus¬
gezeichnet . Die erste Welle traf in Stuttgart um 4 Uhr 44 Mi,
nuten 13,5 Sekunden ein . Die berechnete Erdentfernung von
Stuttgart beträgt 1999 bis 1959 Kilometer , und zwar liegt der
Herd ziemlich genau südöstlich von Stuttgart , demnach im Grenz¬
gebiet von Albanien uikd Montenegro.

Tomerdingen , Kr . Ulm . (Von einem Pferd getreten .)
Äls ein Bauer aus Tomerdingen seine Pferde von seinem neu»
Jahre alten Töchterchen ^ herumführen lietz , trat eines der Tiere
Las Mädchen auf den Kopf . Mit einem Schädelbruch mutzte da»
Kind ins Krankenhaus llbergeführt werden.

Böttingen , Kr . Münsingen . (Zündelnde Kinder .) Dieser
Tage brach in einem Schuppen des Steinbruchbesitzers Mauz in
Böttingen Feuer aus . Trotz des raschen Eingreifens der Bät»
tinger Feuerwehr brannte der Schuppen nieder . Urheber de»
Brandes waren zündelnde Kinder.

Kirchdorf (Iller ) , Kr . Btberach . (2m 95 . Lebensjahr
gestorben .) Nach einem bi » ins hohe Alter arbeitsreichen
Leben verschied die älteste Einwohnerin des Dorfes , Josefa
Häfele , im 95. Lebensjahr.

Der Rundfunk am Donnerstag , 31 . Dezemver
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„Rundfunkmelodie 1942"
, ein Querschnitt durch das Rundfunk»

Programm.
Der Rundfunk am Freitag , 1. Januar

Reichsprogramm : 9 .99 bis 19 .99 : Festklänge von Händel bi,Reger . 16.19 bis 11 .99 : Kleine Charakterstücke . 12 .39 bis 14 .99:Wiener Akademie - Konzert . 14 .15 bis 15 .99 : „Schneewittchen"Märchenspiel von Claudius und Knab . 15 .39 bis 16 .99 : Lied-und Kammermusik . 16.99 bis 17 .99 : Musikalische Elückwünsch«zum neuen Jahr . 18.99 bis 19.99 : Viotti und Brahms . 19 .45 bis26.99 : Dr . Goebbels -Artikel : „Die Heimat im Kriege " . 29.15 bis21 .99 : „Allerhand durcheinand "
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Einen stärkeren

Dauksagang . Sptelberg , 29 . Dez . 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir bei dem Hinschetden unseres
lieben Vaters , Schwieger - und Großvaters
Ehr . Gall erfahren dursten , sagen wir un¬
seren herzlichen Dank . Besonders danken wir
Herrn Psarrer Keßler für die trostreichenWorte , den erhebende » Gesang , sowie fürdie Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

^ uöpffegetzefvorrsgEuck ge-
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Trauer karte«

Tranerbrtefe

liefe« rasch
und sauber die

vuchdruckerei
Lauk

Gaugenwald, 29 . 12 . 42
Tiefbetrübt hat uns die

Nachricht , daß unser lieber
Neffe

Fritz Bäuerle
Schütze

bei den schweren Kämpfen in Stalin¬
grad im Alter von 30 Jahren am
19 . IO . 1942 den Heldentod erlitten hat.

In tiefer Trauer:
Im Namen der Verwandten:

Georg Bäuerle.
Trauergottesdienst Neujahr , 14 Uhr.

Dar ttsnlcel war ru ksik?

Sn kür ollsmol 6en tisnksl um-
viccksln, dann porsisrt 's nis msbr.
lottt notürlicb glsick küklsnds
vrondrolbs cwk dis Wunds und dsn
dsilendsn LcbnsIIvsrbcmd tionso-
plozs dorübsr isgsn . kr »cdvtrt vor
Lcdmutr u. rckmsrrendsr öerükrvng.

verkauft

Zug¬
ochsen

Seid , Hofstett
Simmersfeld

Ein schönes , 9 Ztr . schweres

Zucht-
Rind

verkauft Fr . Kalmbach

Kirchliche Nachrichten
Sylvester , 3l . Dez , Jahres-
schlußandacht 4 Uhr mit Feier
des hl . Abendmahls . Neujahr,
1 . Jan . , Gottesdienst 10 Uhr.
Sonntag n. Neuj . , 3 . Jan,
Gottesdienst 10 Uhr.

Iahresschlußgottesdienst ( Don¬
nerstag ) Altensteig -Dors 14,
Berneck 15 . 15 Uhr.

Lcnnncreme «>n-pareni

jvck« Lcinikeramvirt Lottolir,

ave « j» ^vk^eveL

Ein schönes

BerduukelungsWier

Sei Stocksthnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergestelltsKlosterfrau- Schnupfpulver seit Uber hundert Fahren ausgezeichnetbewährt.Ls wird hergeftellt von der gleichen Firma , die den Klosterfrau- Melissen¬
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuch ! Originaldosen zu S0 Pfg . (Inhaltetwa S Gramm ), monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apothekenund Drogerien.

Rotscheck, von einer Herdbuch-
Kuh, verkauft

Ehr. Frey , Grömbach

empfiehlt die '

Buchhandlung Lauk, Altensteig

Sis nock vinsn Ssmüssrsst , «tse » , s,n « vol-

lsn Moklrslt insdr gon » roicti », so icönnsn Sis

m» « lnsm «M0M - Svpp »nvellrks >. dsr 2 7sll « r

Svpps ergibt , 3 -4 ksllsr icocbsn . Sis brouckisn nur <Isn

Ssmüssrost mit stwasWossvr ru vsrciünnvn , »urksrtig

gsicockitsn Svppv »v geben unei donn deiüe » notti-

mal » gut «turcdicockisn
c « loueo - « ö kertigl
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